
Verkehrsfluft Ernetrt fahren Il,*
mehr Arrtos durchs linthgebiet
Der Verkehr auf den St. Galler Strassen nimmt weiter zu.Im vergangenen Jahr fuhren 0,6 Prozent mehr
Fahrzeuge über die Strassen des Kantons.Im Linthgebiet erfassten die'Messgeräte über 95 Millionen Autos -
ebenso deutlich mehr als noch im Vorjahr. Am stárksten wuchb der Verkehr in der Gemeinde Schmerikon.

von Serglìo Dudli

er am Feierabend
ùber den Seedamm
bei Rapperswil-Jona
fãhrt, hat oftmals
das Gefuhl, dass je-

den Tag mehr Autos unterwegs sind.
Der Eindruck tåuscht nicht Im ver-
gangenen Jahr stieg das Verkehrsauf-
kommen auf den St.Galler Kantons-
strassen um 0,6 Prozent. Das zeigen
die neuesten publizierten Zahlen der
St. Galler Staatskanzlei.

Im Linthgebiet registrierten die
Messstationen lcnapp 95,4 Millionen
Fahrzeuge - eine Zr¡nahme von rund
einer halben Million. Die Zahlen ha-
ben allerdings einen kleinen Haken:
Aufgrund eines technischen Defekts
des Messgerãts beim Lehnirank in
Amden sind dortkeine Aussagen übér
eine allf,ãllige Zunahme môglich. Ba-
sierend auf dem kantonalen Anstieg
dùrften aber auch hier mehr Fahrzeu-
ge unterwegs gewesen sein.

Schmerikon stark befahren
Insgesamt haben zwölf der t8Mess-
stationen in der Region mehr Fahr-
zeuge registriert als im vergangenen
Jahr. Dieser Anstieg war gemass Sa-
scha Bundi, Leiter Mobilitãt und Pla-
nung beim kantonalen Tiefbauamt,
allerdings zu erwarten: <Aufgrund
von Erfahrungswerten aus vergange-
nen Jahren haben wir diese Zahlén so
prognostiziert.>>

Die stârkste Zunahme in der Re-
gion verzeichnete die Sãntisstrasse in
Schmerikon. Dort fuhren 3,5 prozent
mehr Autos durch als im Vorjah¡. Da-
mit waren pro Tag durchschnittlich
etwa 500 Fahrzeuge mehr unterwegs.
Der Blick in die Tabelle zeigt zudem,
dass in Schmerikon auch der Verkehr
beim Uznaberg zugenommen hat. Be-
tr-achtet man beide Strassen zusam-
men, nahm das Verkehrsaufkommen
in der unmittelbaren Umgebr.rng
Schmerikons um 5,5 Frozent zu. Da-
durch hnackten die beiden Messstatio-

Erstmals seit lg7o
stagniert die Anzahl
Autos pro 1oo0
Einwohner - wo das
hinführt, wird sich
noch zeigen.

nen die r4-Millionen-Grenze. <<Die Ge-
meinde Schmerikon ist dank dem An-
schluss an die 453 ein attraktiver
Standort. Dadurch nimmt die Bevöl-
kerungzahl zu, rrvas auch die Anzahl
Fa}trzeuge auf den Strassen beeinflus-
sen kann>>, erklãrt Bundi.

Der Mobilitätsleiter des Kantons
hilt aber fest, dass der Zuwachs auf
einzelnen Strassen nicht allein an der
steigenden Bevölkerungszahl festge-

macht werden lcarur: <Ein Beispiel:
War eine Strasse fur längere Zeirt ge-

sperrt, gibt es im darauffolgenden
Jahr automatisch eine Zunahme.>

Weniger Verkebr bei der Schõnau
Immer wieder diskutiert wird die Ver-
kehrssituation in. Rapperswil-Jona.
Am stärksten nahm der Verkehr in
der Rosenstadt.bei der Schönau zu.
Dort fuhren 160 000 A-utos mehr ùber
die Strasse, úas einem Anstieg von
2,2 Prozent entspricht. Ebenfalls zuge-
noûrmen hat der Verkehr an den
Standorten Seedamm, Burgerau und
bei der Umfahrung Jona. Weniger
Fahneuge registrierten die Messgerå-
te beim Feldli r¡nd beim Rosengarten.

Am stfuksten zurück gingen die
Zahlen bei der Schãnner Windegg.
Fuhren 2015 noch t7t6 Falllzeuge pro
Tag durch, t\raren es im folgenden

Jahr noch 1524. Das kommt einem
Rùckgang von acht Prozent gleich.
<Wo wenig Autos du¡chfahren, fallen
kleinere Schwankungen stãrker auf>r,

so Bundi. Zudem habe es Bauarbeiten
an der Strasse gegeben, was sinkende
Zahlen mit sich bringe.

Weniger Autos pro Einwohner
I4reniger Verkehr in der Region gab es

neben dem Feldli und dem Rosengar-
ten in Rapperswil-Jona r¡nd der \¡t¡ind-
egg in Schanis nur nochinUznach bei
der katholischen Kirche. Hier fuhren
rund Z5 ooo Autos weniger durch.

Spannende Zahlen kommen der-
weil aus Bern.<<Cæmåss demBund gab
es im vergangenen Jahr erstmals seit
19?0 stabile Zahlen betreffend der An-
zahl Autos pro 1oo0 Einwohnen,sagt
Bundi. Wo diese Entwicklung hinmh-
re, mùsse sich aber nodr zeigen.

Regionale Verkehrczahlen 2016

furden Lehnirank (lory'nach Weesen)

Eschenbach Sternenplatz (von/nach Neuhaus)

Gomisw3ld Risiberg(lon/nach Ricken)

Jona Feldli (von/nach Rapperswil)

Jona&hÕnau (ron/hach Rût¡ ZH)

Jona Umfâhrung (von/nach Rúti)

lleuhaus Aatalbrûcke (Zubringer A63)

Rapperswil Burgerau (von/nach Feldbach)

Rapperswil Ræengarten (vón/nach Jond

Rapperswil Seedamm

Schånis Unterdorf (von/nach Schånis)

Schãnis Windegg (von/nach Ziegelbrücke)

Schmerikon Uznab€rg (463 von/nach Schmerikon)

Schmerikon Sånt¡sstrasse

St. Gallenkappel Kirche (vonlnach Neuhaus)

Uznach Ausserhirschland (von/nach Uznach)

Uznach katholische Kirche (von/nach Schmerikon)

Wagen Aã3 Erlen (von/nach Schmerikon)
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alleTage

89ô 285

3 259 464

2406 236

5 718 615

7 470726
8 086 366

5 807 624

7 370 393

4 508 711

I 055 470

2618920
626 274

I 998 411

3 696 975

4328917
4 840 777

6 499 893

I 283 543

2015

Total Fahzeuge

3 217 89I
2 456 696

5 697 136
,7 671726
8217 475

6 881 o8o

7 435820
4 455 498

I 130 808

2711278
576 000

10 193 644

3 825 225

4 339 856

4 875 558

5 416 809

I 389 783

2016

0.6%

2.1%

-0.4%

2.2%,

r.6%

1.3%

0.9%

-1.2%

o.8%

1..2%

-8.0%

2.O%

3.5%

0.3%

o.7%

-1.3%

7.3%

Verãnderung

Quelle: Kanton SG, Grañk d¡ìlosbút{€h
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Alfred Zuger aus Kaltbrunn glaubt nicht, dass die Verbindungsstrasse A53-Gaster je kommen wird.
Liegt er aber falsch mit seiner Prognose, müssen sein Haus und der Stalt der Umfahrung weichen.

Will nicht weg: Bauer Alfred
Zligers Hof in Kaltbrunn soll
der Umfahrungsstrasse
weichen. Markus Timo Rüegg

VON URS SCHNIDER

Bauer Alfred Züger sitzt am Esstisch seines
Wohnhauses in Kaltbrunn an der Gaster-
strasse. Er trägt eine dunkle Hose und ein
dunkles, gestreiftes Hemd, darüber einen
grünen Debardeur. Die Ãrmel des Hemdes
sind nach hinten gekrempelt. Die Brille lässt
seine Augen grösser erscheinen. Mit beiden
Ellenbogen stützt er sich aufdem Holztisch
ab, beugt sich leicht nach vorne und sagt:
<Ich glaube nicht, dass die Strasse kommt.>
Seine Frau Alice sitzt auf den Treppenstufen,
die zur offenen Küche hinunter führen, und
pflichtet ihmbei - nein, sie ist sich sicher: <Uf
gar kän Fall chunnt die Sfross>, sagt sie.

Sie meint die <Regionale Verbindungsstras-
se As3-Gaster>. Dieser sperriç Name steht
für die Umfahrung welche insbesondere die
Dörfer Uznach, Gommiswald und Kaltbrunn
dereinst vom Verkehr entlasten soll.

Das Tiefbauamt des Kantons St. Gallen
macht derzeit im Industriegebiet Fischhau-
sen in Kaltbrunn, an der GrenzezulJznach,
Vorprüfungen für ein Teilstück der Entlas-
tungsstrasse. In den letztenJahren haben
sich neue Betriebe angesiedelt - auch Alfred
Zügers Hofsteht dort.

<Wäre gerne ausgewandert>
<Wir haben hier alles mit Leib und Seele aus
eþner Iftaft um- und ausgebaut.> Den Stall,
wo 22 Kühe untergebracht sind"bauten sie in
den T0er-Jahren um, das Haus foþe 1993. Und
jeta steht in den Sternen, ob sie hierbleiben
können. Wohin sie gehein würden, wissen sie
nicht. Zwei seiner Brüder sind 1989 nach Ka-
nada ausgewandert. Dort besitzen sie je eine
Farm. Auch Alfred Züger wäre damals gerne
gegangen. Seine Frau war dagegen, sagt er.
<Heute, wenþJahre vor der Pensionierung
kommt das nicht mehr infrage.>

Züger ist konsterniert. Er habe sein ganzes
Leben <<gchrampfeb. l4Jahre ging er im Som-
mer aufdie Alp am Oberblegisee im Glarner-
land. Dort hätten sie zu viert 90 Kühe von
Hand gemolken und dreimal pro Tag <chä-

sed>. An einem Samstagl9Tí heiratete er
seine Alice. <Am Montag darauf musste ich
in den Käserkurs.> Nunhaben sich diebeiden
in Kaltbrunn etwas aufgebaut. Er führt ein
Transportgeschäft. Züger weiss nicht, wie es

weitergehen soll. Kinder haben sie keine. Er
blickt auf die Kreuzungvor seinem llaus, wo
der Kreisel die Verkehrsflut dereinst um Uz-
nach herum lenken soll. Er schüttelt den Kopf
und schweigt

Kleinstetappe frisst 7OOOm2 Land
<Ein konkretes Projekt gibt es noch nicht>,
sagt Kantonsingenieur Marcel John. Nichts-

destotrotz erliess der Kanton im September
2O15 eine Planungszone für das Gebiet - fak-
tisch ein Baustopp. <iDamit will der Kanton
sicherstellen, dass die ins Auge gefasste Li-
nienführung der Umfahrungsstrasse nicht
verunmöglicht oder erschwert wird>, erläu-
tertJohn. Für diese Kleinstetappe des Projekts
benötigf der Kanton mnd 7OOOm2 Land.

Gegen den Erlass derPlanungszonegab es

mehrere Einsprachen: Neben den Zügers
wehren sich weitere Parteien. Einþ der Ein-
sprecher haben im Industriegebiet Fisch-
hausen gebaut - teilweise erst vor einigen
Monaten. Für sie ist die Entwicklungbeson-

<<l{atü¡Ilctr madrt es midr
wütend. Ich wtll hier nidrt
weg.D

ALFRED zIiGER, BAUER

ders ärgerlich. Denn eine früher angedachte
Linienführung der Umfahrungsstrasse lvar
auf Uzher Boden geplant, im Gebiet Rotfarb.
Durch das Land fliesst der Böschbach, was
zu einem Konflikt mit dem Gewässerabstand
führt. Bauer Züger weiss: <Die Landbesitzer
aufKaltbrunner Boden haben den Abstand
einçhalten. Die Uzner.nicht.>

<Schildbtirger Kantonsplaner>>
Die Land- und Hausbesitzer wären doppelt
bestraft, und die Uzner könnten sich ins
Fäustchen lachen. Denn es sei schon vor bald
40Jahren vorgesehen gewesen, eine Ent-
lastungsstrasse im Gebiet Rotfarb zubauen,
erinnert sich Züger, der in Uznach aufge-
wachsen ist und zur Schule ging. <Dann
haben die Uzner einfach alles verbaut - die
machen, was sie wollen>, ärgert er sich.

Züger wie auch Parteien der betroffenen
Industriebetriebe wehren sich unter ande-
rem, weil die Planungszone eine Einschrän-
kungihrer Geschäftstätigkeit bedeute. Wei-
tere Kritikpunkte sind bereits erstellte An-
bauten wie Rampen und Treppen bei Ge-
bäuden. Züger sprichtvon <Schildbürgerrum
der Kantonsplaner>. Denn sollte die Strasse
kommen, müssten Gebäude teilweise zu-
rückgebaut werden. Andere Einsprecher
erachten den Erlass der Planungszone als
Vertrauensbruch, weil man davon ausgegan-
gen war, dass die Strasse weiter vorne, bei
der Rotfarb, gebaut \4¡€rde.

<<Es war ein Riesenschock>
Des Bauern krliftige Hänile zupfen das Tisch-
tuch zurecht. <Natürlich macht eô mich wü-

Die Bestvar¡anten
Gemäss Auskunft des
Kantonsingenieurs
Marcel John trifft sich die
Begleitgruppe des
Projekts <Regionale
Verbindungsstrasse
453-Gaster> Ende April
ein nächstes Mal. Die
Planer und Fachgremien
hätten in den letzten
l"lonaten die verschiede-
nen Varianten weiter-
entwickelt und optimiert.
Ende April werden die
bezeichneten Bestvari-
anten der Begleitgruppe
präsentiert. Darin ist
gemä5s Tiefbauamt die
Bevölkerung in einen
Mitwirkungsprozess
eingebunden bezüglich
Optimierung der
Linienführung. ln der
Begleitgruppe sind unter
qnderen Vertreter der
Ortsparteien sowie von
lndustrie- und Gewerbe-
vereinen und Umwelt-
verbänden. (snu)

tend, dass ich jetzt Haus und Hof für die
Strasse hergeben soll. <Ich will hier nicht
weg.> Als er darüber informiert wurde, sei
das ein <Riesenschock) gewesen.

Der Kaltbrunner Gemeindepräsident Mar-
kus Schwizer riefdie Zügers vorab an: Das
sei ein schöner Zug gewesen. Dann kam der
eingeschriebene Brief des Kantons wegen
der Planungszone. Seither hätten sie nichts
mehr gehört. Obschon der Kanton verspro-
chen habe zu informieren. Kantonsingenieur
John beschwichtigt. Die Linienführung sei
noch nicht bestimmt.

Allein: Die Variante Rotfarb wird wegen
des Gewässerabstands kaum kommen. Zu-
dem wurde dort imJahr 2OO4 ein Streifen
Landder Grünzone zugeteilt - dortdarfnicht
gebaut werden. Ebenso unrealistisch ist eine
Variante weiter östlich Richtung Kaltbrunn.
Gemäss Zügers Informationen darf in der
dortiçn Landwirtschaftszone nicht gebaut
werden. Diese Variante dient gemäss Tief-
bauamt nur noch als <Rückfallvariante>.

John will das so nicht bestätigen. <Wir su-
chenVerbesserungen für alle Varianten und
schreiben foþlich keine bereits ab> Die Ein-
schätzung des Tiefbauanúes zur Bestva¡ian-
tewollen die Planeran dernächsten Sitzung
der Begleitgruppe präsentieren (siehe Kasten).
Weitere Angaben bezüglich der Planungszone
könne ernichtmachen, daes sich um einlau-
fendes Verfahren handle, sagtJohn.

Nicht bis 
^rmLetzten 

gehen
Züger trinkt einen Schluck Kaffee aus.einem
Glas, stellt es auf den Tisch zurück und zeigt
mit ausgestrecktem Zeþfinger aus dem
Fenster hinter seiner Liegenschaft . <Dort, bei
demgrünen Haus, soll die Strasse unmittel-
bar am Gartenzaun vorbeiçführt werden.>
Ein weiteres Haus weiter oben würde eben-
falls der Strasse zum Opfer fallen. <Zudem>,
sagt Züger, <rutscht der Hang da oben.)

Die Strasse soll dereinst in diesem Hang
von Kaltbrunn nach Gommiswald hochfüh-
ren. Der Bachtel, wie der Hang heisst, sei
schon immer ein Rutschhanggewesen. <Vor

Jahren mussten deswegen zwei Häusér ab-
gerissen werdenà erinnert sich Züger.

Auch das relativiertJohn: <Der Rutschhang
ist uns bekannt.> Das Tiefbauamt habe schon
vor längerer Zeit ein detailliertes Vorprojekt
für diese Spange, ohne Umfahrung Uznach,
ausgearbeitet.

Bis zum Letzten gehen im Kampf gegen die
Strasse und ffi¡ sein Zuhause will AIfred Zü-
ger nictrt. <Man kann ja eh nichts machen,
wenn der Kanton kommt und enteignet.>
Züger sagt das trotzig, aber ohne Verbitte-
rung. Seine Frau schiebt nach: <Irn schlimm-
schte Fall so vill wie möglich usehole.>





Ttrnnel fùr die
Atrtos r Städtli
fùr Ftrssgänger

YonUrcSchnider

Ta in TT¡nel solls richten: Ilu
I . ! ¿r. Industriesebiet Fischhau-
H serl an der Grenze zwschen
I 
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rl(altbrurrnundu-mach,haben

I /¿i" Planer der u-mfaluungs-
stfrasse As3caster gestern Abend im
Oberstufenzentrum in Uznaù eine ùber-
rasdrende Variante prãsentiert. Dort soll
der Verkehr dereinst r¡nterirdisdt bis in
die Benhrerstrasse gefithrt werden - die
Eisenbahnlinie und der Steinenbadt
werden ebenfalls unterquert (siehe Vi-
sualisierung unten rechts).

Die Umfahrungsstrasse soll Uznach
dereinst von der täglichen Blechlawine
befreien. C,€gen 15000 Autos fahren
täglich durchs Uzner Stãdtli. Gestern
Abend stellte das kantonale Tiefbau-
amt zusammen mit Vertretern der Re-

gion Ztuichsee-Linth (RZL) die opti-
mierten Varianten vor.Die zeit drängt.
Bis'Ende 2018 wollen die Planer ein Ge-

nehmigungsprojelif auf dem Tisch lie-
gen haben.

Bauer Zûger kann aufatmen
Uznach und die umliegenden Cæmein-
den hatten sich in den vergangenen
Jahren mit einer <ganzheitlichen Re-

gionalplanung>> befasst, die auch ein
gemeinsames Verkehrskonzept be-
inhaltet. Ein zentrales Element sei da-

bei der Bau der Verbindungsstrasse,
sagte RZl-Fråsident Markus Schwizer.
<<Die Strasse ermöglicht es, Uznach oh-
ne Stau zu umfahren.r,

So einleuchtend und unumstritten
das Ziel des Projekts ist - den Verkehr
weg von den Dõrfern auf diese Verbin-
dungsstrasse zu lenken -, so umstritten

<<Die Linienfuhrung
der Strasse und der
Naturschutz - das ist
ein komplexes
Thema.>>

MaroelJohn
Kantonsingenieur

ist die Linienfuhrung - seit Jahren.Für
widerstand sorgte die noch bis vor Kur-
zem favorisierte Variante durch die In-
dustriezone Fischhausen. Dort müssten
Industriegebãude teilweise zuruckge-
baut werden,wenn die Strasse tatsåch-
lich dort gebaut wúrde. Widerstand gab

es aber auch von Naturschùtzern und
Bauelrr, weil die Strasse ab Industrie
Fischhausen ùber Kr¡lturland zur Bahn-
Iinie gefuhrt werden sollte.

Neue Bestvariante mit Tunnel

Besonden ei¡schneidend ware dies für
Alfred Zùger aus Kaltbrurur geworden:

Sein Hof und Haus an der Uznactter'
strasse hätten einem dort'geplanten
t<¡eisèl weichen müssen (Ausgabe vom
4.Mârz).Jetzt kann Bauer Z[rger aufat-
men: Diese Variante ist vom Tisdr,wie
gestem Abend bekannt wurde.

Wie die Planer darlegten, greifen sie
nun auf eine frùhere Variante zurùck,

..tlo

2l,l,zo4y

die am Böschbach entlang zum Bahn-
gleis tuhren soll. \4lie ursprunglich ge-

plant, soll die Strasse im Bereich Gas-

terweg dem Siedlungsrand entlang-
fuhren - allerdings mit einem grossen

Unterschied zu frúher: Die Autos sol-

len beim Böschbach,.rund 1oo Meter
unterhalb der Uznacherstrasse, in ei-

nem Tu¡nel verschwinden.
<Wir haben wãhrend der letzten

zwei Jabre Optimierungen an den Va-

riantm vorgenommen>, edåuterte Kan-

tonsingenieur Marcel John vor hnapp
300 Besuchem aus de'ninvolvierten Cæ-

meinden. John betonte, dass das ho-
jektteam nach den vertieften Abklãrun-
gen und Optimierungen Bestvarianten
definiert habe. Die ftirurelvariante ist
jene fiu den Cluster Ost (siehe l(arte
oben rechts).

Alte Strasse endetbeim <Lõwen>

Oiese mache Sinn. Denn flir die Unter-
querung der Eisenbah¡Iinie und des

Steinenbachs håtte so oder so ein Tun-
nel gebaut werden mtßsen, um den
Verkehr in die Benlmerstrasse zu brin-
den, die auf der anderen Seite der
Bahntrasse liegt. Um den Verkehr in
diesen Tururel, beziehungsweise auf
auf die sogenamte ..Spange> in Rich-
tung Gommiswald zu bringen,braucht
es einen lGeisel. Dieser ist neu etwas
weiter oben vorgesehen r¡nd soll den
Verkehr in.Richtung Gommiswald, zu
den Uzner Quar[ieren und eben zum
Tunnel in Richtung Benknerstrasse
verteilen (siehe Grafik)

Die Umacherstlasse wirrde neu
beirn Restaurant <<Löwen>> enden. Et-

was weiter Richtung Kaltbrunn soll ei-

ne neue Strasse zum l0eisel fuÌren.

Lange haben die Fachleute geplant und berechnet. Nun haben sie

optimierte Varianten fur die Linienfùhrung der Verbindungsstrasse
As3-Gaster vorgestellt. Eine davon: ein Tunnel im Gebiet Rotfarb.

Das Städtli Uznach soll Begegnungszone w€rden - ohne Lastwagen.
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ClusterWest
ln diesem Bereich sohliesst die regio-
nale Verbindungsstrasse A53-Gaster
an einen Zubringer an, der auch den
Verkehr aus dem Schmerkner lndust-
riegebiet auf das Sohnellstrassennetz
bringt. Alternativ hatten die Verkehrs-
planer die Machbarkeit eines Direkt-
ansohlusses an die 453 überprüft.
Diese Variante wurde jedooh wioder
verworfen, weil der Direktanschluss
sehr kornplexe und daher unattraktive
Fahrbeziehungen zur Folge hätte, die
obendrein zu Umwegfahrten führen
würden.

Ouell€/Kartq Tiefbauamt Kanton St. Gallen

\l\\

ClusterSüd
Südlich der Benknerstrasse soll die
Strasse am Kaltbrunner Riet vorbei-
geführt werden. Moorhydrologische
Untersuchungen zeigen, dass die ge-

setzlichen Auflagen grundsätzlioh er-
füllt werden können. Die betroffenen
Naturschutzorganisationen haben Ge-
spräohsbereitsohaft signalisiert, unter
der Voraussetzung, dass das Vorha-
ben auch nooh duroh die eidgenössi-
sche Natur- und Heimatschutzkom-
mission (ENHK) begutachtet wird. Zu-
dem werden Gespräche über Kom-
pensationsleistu ngen geführt.

Gluster Städtli
Um den Verkehr effizient auf die Ver-
bindungsstrasse zu lenken, brauoht es
flankierende Massnahmen. Dank der
Verkehrsberuhigung wird das Zentrum
von Uznaoh aufgewertet. ln einem se-
paraten Prozess hat die Gemeinde
Entwicklungsperspektiven ermittelt.
Dank einer Verkehrsreduktion sowie.
gezielter Massnahmen im öffentliohen
Raum und Städtebau ergäben sioh
Chancen für einen Treffpunkt für Jung
und Alt. Das Zentrum würde ausser-
dem für Fussgänger und Velofahrer
wesentlich attraktiver werden.

Gluster Ost
Wie von Anfang an geplant, soll die re-
gionale Verbindungsstrasse 453-Gas-
ter in diesem Bereioh dem Siedlungs-
rand entlangfüh.ren (siehe auoh Visua-
lisierung unten). Zur Unterquerung der
Eisenbahnlinie, des Steinenbachs so-
wie des Rotfarbkanals muss ein Tunnel
gebaut wer:den. Zur Lärmdämmung ist
neu eine Verlängerung des Tunnels
vorgesehen (Einhausung). Zwischen-
zeitlich wurde die Möglichkeit geprüft,
die Strasse duroh das lndustriegebiet
Fischhausen zu führen, Diese Variante
wird aber nioht weiterverfolgt.
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Südlich der Benknerstrasse (Clus-

ter Süd) ist gemäss den Projektverant-
wortlichen vorgesehen, die Strasse am
Kaltbrunner Riet vorbeizuführen. Das

Kaltbrunner Riet ist Naturschutzge-
biet. Die Linienfirhrung (siehe Karte
oben) dort entlang wird von der Öf-

fentlichkeit sensibler beobachtet. <Die

Linienfirhrung der Strasse und der
Naturschutz - das ist ein komplexes
Thema>, sagte John. Der Kantonsinge-
nieur betonte jedoch, dass vor dem
Bau nachgewiesen werden müsse,
<dass das Moorgebiet nicht beein-
trächtigÞ wird.

Aufl agen sind erftillbar
John informierte auch über die Ergeb-

nisse von moorhydrologischen Unter'
suchungen, die das kantonale Tiefbau'
amt in Auftrag gegeben habe: <Unter
der Voraussetzung, dass das Baupro-
jekt gut geplant und auf das Moor ab-

gestimmt wird, ist es gemäss Gutach-
ten möglich, die gesetzlichen Auflagen
zu erfüllen>>, sagte John,

Mitte Februar habe ein Austausch
mit den betroffenen Naturschutzorga-

<Die Verbindungs-
strasse A53-Gaster
ermöglicht es,
Uznach ohne Stau
zu umfahren.>

MarkusSchwizer
Präsident Region Zürichsee-Linth

nisationen Pro Natura, W\4rF und der
Stiftung Lebensraum Linthebene statt-
gefunden. Gemäss John hätten sich de-

ren Vertreter grundsätzlich gesprächs-

bereit gezeigt. Allerdings müsse das

Vorhaben auch durch die Eidgenössi
sche Natur- und Heimatschutzkom-
mission. (ENHK) begutachtet werden'
Im Weiteren seien Gespräche mit den
Naturschutzorganisationen über Kom-
pensationsleistungen in Vorbeieitung.

John betonte jedoch, dass'immer
noch vier Varianten der Linienfüh-
rung beim Cluster Süd auf dem Tisch

seien. Die nun vorgescilagene sei aus

Sicht der Planer aber die beste.

<<Das Städtli soll eine
Begegnungszone
werden - es wird
ein Lastwagenverbot
geben.>

Leavon Moos

Städteplanerin

Auch wurden im Oberstufenzent'
rum Details über die angedachten
flankierenden Massnahmen im Uzner
Städtli erläutert. Zahlreiche Besucher
zeigtên sich positiv ùberrascht von
diesem Plan - nicht zuletzt, weil dies

die Uzner Quartiere sowie das Städtli
massiv von der stetigen Blechlawine
entlasten würde (siehe Kasten).

Lastwagen aus Städtli verbannen

Es soll eine Begegnungszone entstehen,
wo die Leute flanieren und einkaufen
können, wie Städteplanerin Lea von
Moos erläuterte - Lastwagen sollen aus

dem Städtli verbannt werden.

Eine Lösung zeichnet sich auch in
Uznach West (Schmerikon) fiu den An-

schluss an die ,{53 ab. Die Planer ha-

ben die technische Machbarkeit eines

Direktanschlusses über das Uzner Bur-
gerfeld überprüft - wie es von Ex-

ponenten der BegleitgruPPe ge-

wirnscht wurde. ..Wir kamen iedoch
zum Schluss, dass die urspri.tngliche
Variante nach Abwägen aller Vor- und
Nachteile zweckmässiger ist>, so John,

Diese köru:e punktuell noch verbessert
werden, wobei der von der Gemeinde
Schmerikon ahgestrebte Anschluss des

Industriegebiets an die 453 Proiektbe-
standteil bleibt (Cluster West).

Wie John abscNiessend erläuterte,
realisiert nun das kantonale Tiefbau'
amt bis Ende zorS ein Genehmi-
gungsprojekt. Anschliessend weide
den betroffenen Gemeinden Gelegen'

heit zur Stellungnahme geboten. Das

Genehmigungsprojekt untersteht dem
fakultativen Referendum. <Vorbehält-

lich der Projektgenehmigung durch
den Kantonsrat kann darauf die öf-

fentliche Planauflage durchgeftrhrt
werden.>



Lastwagen werden aus
dem Stãdtli verbannt

Gestern wurde erstmals aufge-
zeigt, wie das Städtl¡ Uznaoh
nach dem Bau dErVerbin-
dungsetrasse aussehsn könnte.
Städteplanerin Lea von Moos um-
schrieb ihre ldeen so: <Oase Alt-
sùadt - Wohnen für Kenner)). Es
soll gehobener Wohnraum ent-
stehen. <Erlebnis Altstadt - Ein-
kaufen für Geniesser>. Die Ge-
sohäfte sollen aufgewertet wer-
den. <Zentrum Altstadt - Treff-
punK für Jung und Alt>. lm
Städtli soll Leben einkehren. Es
entsteht e¡ns Begegnungszone
(2oer'Zone). Das sei auoh die fa-
vorisierte Variante des Gemein-
derates und der Begleitgruppe.
Fussgänger haben Vortritt. Es soll
Sitzgelegenheiten geben und
Bäume. Weitor werden Plätze ge-
schaffen, wo Märkte oder Feste
statlfinden können. Und es soll
die Mögliohkeit geben, dass die
Lokale rausstuhlen. (snu)

5tû n å I
Rotfarb

t
Gewerbegebiet
Fischhausen

Fischh¡rr
èensltassa Ð
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unter die Erde: Auf der verbindungsstràsse AbS.Gaster sollen die Autos in uznach
Benknerstrasse geführt werden - unter der Bahn und dem steinenbach hindurch.

'Msualisierung: 
Tlefbauamt St. Oallen

in einem Tunnel vom Gebiet Rotfarb zur
Visualisierung Tiofbauamt St. Gallon



PlänefürUmfahrungsstrasse
werden konkrgt 2s2 24*'7ot?

VEnKEHR Für die regionale Verbindungsstrasse A5ll-Gaster
wird bis Ende 2018 ein Genehmigungsprojekt realisiert.
Gestern informierten das kantonale Tiefbauamt und die Region
Zürichsee-Linth die öfrentlichkeit über den Stand der Dinge-.

An der gestrigen Informations-
veranstaltung im Oberstufen-
zentrum Uznach orientierten
Vertreter des kantonalen Tief-
bauamts und der Region Zürich-
see-Linth die interessierte öf-
fentlichkeit über den aktuellen
Stand und die weiterentwickelte
Linienführung der Umfahrungs-
strasse 453-Gaster. Neu soll die
Strasse im Osten von Uznach im
Be¡eich Gasterweg dem Sied-
lungsrand von Uznach entlang-

führen. Zur Unterquerung der
Eisenbahnlinie, des Steinen-
bachs sowie des Rotfarbkanals ist
ein Tunnelvorgesehen.

Im vergangenen Jahr hatte der
Kanton noch die Möglichkeit
geprüft, die Strasse durch das
Industriegebiet Fischhausen zu
führen. Diese Variante war bei
den A¡wohnern jedoch auf gros-
se Ablehnung gestossen. Nun also
die Kehrtwende. Der stellvertre-
!e_n-{e Präsident iler Re$on Zfi-

richsee-Linth, Josef Blöchlinger,
erklärte den Anwesenden: <Die
einstweilen diskutierte Variante
durch das Industriegebiet Fisch-
hausen wird definitiv nicht wei-
terverfolgt.>

lm Westen und Süden
nichts Neues

Bei ihrer Meinung geblieben sind
die Verantwortlichen von Kan-
ton und Region jedoch, was die
Linienführung im Westen des
Uzner Städtlis betrifft. In diesem
Bereich soll die regionale Um-
fahrung an einen Zubringer an-
geschlossen werden, der auch
den Verkehr aus dem Schmerk-

ner Industriegebiet auf das
Schnellstrassennetz bringt. Be-
reits im letzten Sommer war man
zum Schluss gekommen, dass ein
Direktanschluss an die A,53 über
das Uzner Burgerfeld zu komplex
sei.

Auch die übrige Linienführung
bleibt so bestehen wie geplant.
Vorgesehen isl die Umfahrungs-
strasse südlich der Benknerstras-
se am Kaltbrunner Rietvorbeizu-
führen. Vor dem Bau muss nach-
gewiesen werden, dass das Moor-
gebiet nicht beeinträchtigt wird.
Kantonsingenieur Marcel John
informierte in diesem Zusam-
menhang über das Ergebnis der

moorhydrologischen Untersu-
chungen, die das kantonale Tief-
bauamt in Auftrag gegeben hat:
<Unter der Voraussetzung, dass
das Bauprojekt gut geplant und
auf das Moor abgestimmt wird,
ist es gemäss Gutachten möglich,
die gesetzlichen Auflagen zu er-
füllen.>

Nun ist es am kantonalen Tief-
bauamt, ein Genehmigungspro-
jekt für die Verbindungsstrasse
zu realisieren. Bis Ende 20I8 soll
dies so weit sein. Anschliessend
wird den betroffenen Gemeinden
Gelegenheit zur Stellungnahme
geboten.
FabienneSennhquser S¡|TE3



Rund r,9ooo F¡hneuge rollen täglich durch die UznefAltstadt. Mit derUmfahrung Gasterstrasse soll dies ei4 Ende haben.
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Eine Lösung fur den Flaschenhals lJznach
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Die weiterentwickelte Linienführung der Umfahrung Gasterstrasse soll entlang des Kaltbrunner Riets durch einen Tunnel in Richtung Gommiswald führen.
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VERKEH R Eine Umfahrung des Städtli Uznach bringe
derganzen Region etwas, davon sind Vertretervon Kanton
wie Region überzeugt. Die Bevölkerungsorgtsich indes
um die Zubetonierung des Kulturlandes.

kon auf. <Durchschnittlich fah-
ren pro Tag 15000 Fahrzeuge
durchs Uzner Städtli.> Das Ziel
cler regionalen Umfahrungsstras-
se sei es, diese Zahl im Minimum
zu reduzieren, erklärte Acker-
mann, Damit schaffe man auch
eine Chance für die Aufivertung
der historischen Altstadt (siehe
Kasten).

Markus Schwizer, seines Zei-
chens Präsident dei Region Zü-
richsee-Linth und Gemeindeprä-
sident von Kaìtbrunn, betonte in
seinem abschliessenden Fazit,
dass eine Umfahrungsstrasse
längst nicht nurfür die Gemeinde
Uznach Vorteile bringe. Von
Staus sei schliesslich nicht nur
der Privat-, sondern auch der
öffentliche Verkehr betroffen.
<Wenn Busse die Anschlüsse
nicht gewährleisten können,
dann steigen noch mehr Men-
schen aufs Auto um.> Mit der
Realisierung der Stadtbahn
Obersee werde es zwar mehr
Zugverbindungen geben, das be-
deute aber auch, dass die Bahn-
schranke in Uznach öfters ge-

\r\d dc w
w

Uznach träumtvon einem attrak-
tiven Ortszentrum, einem Treff-
punkt für Jung und Alt. Dafür
muss und soll der Durchgangs-
verkehr aus dem historischen
Städtli verbannt werden. Möglich
werden soll dies dank einer regio-
nalen Umfahrungsstrasse, deren
Linienführung Vertreter von
Kanton und Region sowie Fach-
personen aus den Bereichen Ver-
kehr und Städteplanung am Mitt-
wochabend der interessierten
Öffentlichkeit präsentierten. So
soll die geplante Gasterstrasse im
'Westen 

an einen Zubringer aus
dem Schmerkner Industriegebiet
anschliessen und entlang des
Kaltbrunner Riets an den Uzner
Siedlungsrand führen. Ztr
Unterquerung der Eisenbahnli-
nie, des Steinenbachs sowie des
Rotfarbkanals ist ein Tunnel vor-
gesehen, Im Gemeindegebiet von
Gommiswald wird die geplante
Gasterstrasse dann enden, bezie-
hungsweise in die Rickenstrasse
einmünden.

Definitiv ist diese Linienfüh-
rung noch nicht, wie der St. Gal-
ler Kantonsingenieur Marcel
John am Mittwochabend den
gut 200 Anwesenden in der Aula
des Oberstufenzentrums' Uz-
nach erklärte. <Wir befinden
uns noch immer in der Projek-
tierungsphase. Es kann gut und

gerne sein, dass sich der eine
oder andere Abschnitt der ge-
planten Umfahrung noch ver-
schiebt.> Der Kanton mache
sich an die Erarbeitung des Vor-
projektes.

aDie Umfahrung ¡st
eine super Lösungn

In den vergangenen Jahren sei
viel Knochenarbeit geleistet wor-
den für das Projekt Umfahrungs-
strasse, betonte daraufhin Josef
Blöchlinge¡ Vizepräsident der
Region Zürichsee-Linth und Ge-
meindepräsident von Eschen-
bach. <Ich bin überzeugt, dass die
Umfahrung, so wie wir sie heute
präsentieren können, eine super
Lösung für die ganze Region ist.>

Wie dringend es eine Lösung
für das als Flaschenhals bezeich-
nete Städtli von Uznach braucht,
zeigte Patrick Ackermann vom
Ingenieurbüro EW? AG Effreti-

schlossen sei. <Es braucht also
diese Umfahrung, in deren Vor-
dergrund nicht der Zeitgewinn,
sondern die Berechenbarkeit der
Reisezeit steht.>

urant
Löwen

In einer an die Infoveranstal-
tung angeschlossenen offenen
Fragerunde zeigten sich die meis-
ten der Anwesenden durchaus
angetan von der Idee einer Um-
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fahrungsstrasse. Zu denken gab

einigen aber, dass für die geplante
Gasterstrasse Kulturland zubeto-
niert werde. Auch die Frage nach
der Entschädigung der Land-
eigentümer kam zur Sprache.
Kantonsingenieur Marcel John
machte jedoch klar, dass das Pro-
jekt noch nicht in dem Stadium
sei, dass man sich mit derlei As-
pekten ausführlich habe beschäf-
tigen können. Auch zu Kosten
und Umsetzungsdauer des Pro-
jekts mochte sich John noch
nicht festlegen. Die l0O-Millio-
nen-Grenze dürfte das Projekt
aber sicherlich übersteigen.

Fabienne Sennhauser

Ge!verbegebiet
Fischlìauscn
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Künftig soll ein Tunnel (blau) ab der Eisenbahnlinie bis zur Rotfarb Uznach das Städtli entlasten.
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M a s s nahme rL nJt Zentru m s au finrertu ng ange d ac ht
An der lnfoveranstaltung zur
regionalen Umfahrungs-
strasse wurde aufgezeigt, wie
das Uzner Städtli, nach deren
Realisierung, wieder an
[ebensqualität gewinnen
könnte.

lst die Umfahrung Uznach der-
einst Tatsache, ist das die
Chance für eine Aufwertung
der historischen Altstadt.

Für die Potenzialermittlung
ihres Städtlis hat die Gemein-
de Uznach darum einen sepa-
raten Prozess initiiert. Der
Auftrag hierzu wurde der Fir-
ma sapartners für Stadtent-
wicklung und Architektur in
Zurich erteilt. Diese präsen-
tierte an der Informationsver-
anstaltung vom Mittwoch-
abend ihre Erkenntnisse und
Pläne.

Eine Komplettsperrung des
Städtchens sei nicht vorgese-

hen, ein Lastwagenverbot hin-
gegen geplant, erklärte Lea
von Moos vom Planungsbüro
sapartners. Die Verkehrentla-
stung im Allgemeinen schaffe
Platz für neue Entwicklungen
im Städtli. In Zusammen-
arbeit mit Anwohnern und
Gemeindevertretern wurden
daher drei mögliche Szenarien
für eine lebhafte Altstadt er-
arbeitet.

Das erste Projekt trägt den
Namen <Oase Altstadt> oder
<Wohen für Kenner>. Die
Idee: Die historischen Bau-
substanzen im Städtli sollen
aufgewerten werden. Auf diese
Weise soll attraktiver Wohn-
raum für jedermann geschaf-
fen werden. Auch den tägli-
chen Einkauf sollen die Uzner
weiterhin im Städtli machen
können. Der Schwerpuqkt dès
Szenarios <Oase Altstadt>
würde.rund um einen neu ge-

stalteten Platz bei der Kirche
liegen. Geltendes Verkehrsre-
gime: Fussgängerzone.

Das zweite Projekt mit dem
Namen <Erlebnis Altstadt>
oder <Einkaufen für Genies-
ser> setzt aufein spezialisier-
tes Angebot im Städtli. Ange-
dacht ist ein Geschäftsangebot,
das die bestehenden Einkaufs-
zentren und Grossverteiler er-
gänzt. Auf diese Weise soll das
Städtli Flanierqualität erhal-
ten. Gleichzeitig soll Raum für
neue Parkplätze geschaffen
werden. Da die Altstadt zur
Begegnungszone mit Tempo
20 umfunktioniert weiden
soll.

Das dritte Projekt schliess-
ìich, genannt <Zentrum Alt-
stadt> oder <Ein Treffpunkt
fiìr Jung und Alb, lebt von der
Inszenierung des Städtlis als
einzigartige Kulisse. Der öf-
fentliche Raum wird bewusst

zum Bewegungsort. Unter-
schiedliche Anlässe sollen die
Bevölkerung zusammenbrin-
gen. Grössere Fläche bei der
Kirche und Ausgangs des Dor-
fes sollen Platz für Feste und
Chilben schaffen. Auch in die-
sem Fall würde die Altstadt
zur Fussgängerzone.

Gemäss von Moos bevorzuge
der Gemeinderat von Uznach
derzeit eine Lösung, in der das
historische Städtli, wie im Fall
des zweiten Projekts, eine Be-
gegnungszone für allerlei Ver-
kehrsteilnehmer sei. Es sei
aber auch eine Gestaltungs-
möglichkeit denkbar in der
<'Wohnen für Kenner> und
<Erlebnis Altstadt> kombiniert
würden. Das alles sei aber noch
Zukunftsmusik und könne erst
dann konkret geplant werden,
wenn der Durchgangsverkehr
wirklich vom Städtli ferngehal-
ten wird. fse
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So soll es werden: Buntes Treiben am Klausmarkt im Uzner Ståidtli'

lV*

-a
<Bei 15 ooo Autos
am Tag ist eine
Reduktion um die
Håilfte deutlich zu
wenig.>

illarioGrob
Präsident Uzner Gewerbe
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Vision: Das Uzner Städtli soll fussgålngerfreundlicher werden - wie genau ist zuzeit noch völlig offen, v,vi l die vage Skizze zeigt' Grafik sapartnors, Bitder Arohiv So soll es nicht mehr sein: Das Städtli leidet unter viel Durchgangsverkehr,

to 23,{,?þ4+

IJznach träumt r letr,ter Chance
ii Oas Uzner Städtti soll von Lastwagen befreit und zut 2}er-Zone mit r Verkehr werden. Die Gemeinde träumt von einer Begegnungszone,

hochwertigen Wohnungen und Raum für das Gewerbe. Dessen Präsident ;eigt sich begeistert - pocht aber auf flankierende Massnahmen.

von Danlel Graf

eutlich weniger Verkehr,
keine Lastwagen mehr,
eine schmalere Strasse

und mehr Platz fi¡r Bäu-

me, Brunnen oder Cafés.

So stellt sich die Gemeinde Uznach das

Städtli vor, wenn die neuste Variante

der l¡mfahrungsstrasse .{53 Gaster um'
gesetzt ist (Ausgabe von gestern)'

Ein- und Ausfahrt verschmåilern

Das Projekt fir das Städtli stammt aus

der Feder von Sapartners, einem Btrro

fiü Stadtentwicklung und Architektur
aus Ztirich. Stadtplanerin Lea von Moos

erklä'rt, wie die Grobplanung aussieht,

wenn die Verbindungsstrasse realisiert
wird: <Das verkehrsberuhigte Städtli
könnte zum attralitiven Erlebnisraum

für \4lohnen, Einkaufen und Veranstal-

tungen werden." Dies könne mit geziel'

ten Massnahmen und gestalterischen

Elementen wie Brunnen,Bäumen oder

Ähnlichem passieren. Im Städtli soll

Tempo zo gelten.

Die Fahrbahn für die Autos soll zu'
dem schmaler werden. So entsti¡nde an

den Räindern mehr öffentlicher Raum

und Platz für Fussgårnger, aber auch für
die ansässigen Geschä'fte: <Das wáre

eine entscheidende Aufin¡erhrng, da die

T?ottoirs im Städtli zurzeit sehr schmal
sind>, sag[ von Moos. Der gewonnene

trTeiraum könne für Bänke und Bäume
genutzt werden. Eine andere Idee ist,

dass Cafés Stilhle rausstellen oder Ge-

schä'fte den Platz ft¡r die Präsentation

ihrer Ware nutzen. <Die Detailplanung
ist noch nicht gemacht. Aber mit den

angedachten Massnahmen böte sich

viel Spielraum fi:r die Umsetzung ver-

schiedener Konzepte.>

Gemeindepräisident Christian Holder-

egger mahnt indes zur Geduldr <Bei

diesen Vorschlägen handelt es sich um
Visionen und Ideen - sie alle hängen
aber davon ab, ob die Verbindungs'
strasse kommt. Da sind diverse Player
involviert, und wir müssen in einem
langen Zeithorizont denken.>

Attraktiven lVohnraum schaffen

Ist es aber einmal so weit und die Um-

fahrungsstrasse wird Tatsache, dann

schwebt auch Holderegger Grosses vor:
<Wenn das Projekt so realisiert wird,
wird die Strasse durchs Städtli zur Ge-

meindestrasse. Darur haben wir viel
gösseren Handlungsspielraum bei der

Gestaltung.> So wáre es zum Beispiel

möglich, das Städtli zu gewissen Zeiten

ganz firr den Verkehr zu sperren, et'v\¡a

firr Märkte. <<Daffi haben wir nicht
bloss einen Platz im Städtli, sondern
das Städtli wird zum Platz - mit clem

Raum vor der Kirche als Zentrum.>
Zu guter Letzt wirrde Uznach auch

von attraktiverem Wohnraum Profl-
tieren, ist Holderegger überzeugt:
<Zurzeit ist es fi.t die Liegenschaflsbe-

sitzer wenig attraktiv, ihre Wohnun'
gen und Fassaden zu renovieren - bei
15 ooo Autos am Tag wtude das nicht
lange schön aussehen." Wird das

Städtli aber wirklich so aufgewertet,
wie es die Vision vorsieht,wttrde dies

den Besitzem der Liegenschaften
einen Anreiz bieten. Dann wilrde es

ftr sie attraktiv,ihre Häuser und Woh-

nungen zu renovieren, weil die Nach'
ftage nach Wohnraum im Städtli zu'
nehmenwtrrde.

Positiv steht den Plänen Mario
Grob gegenüber. Er ist Präsident des

Uzner Gewerbes und war in der GruP-
pe dabei, in welcher flankierende
Massnahmen projektiert wurden:
<<Die aktuelle Variante der Verbin'
dungsstrasse A5¡ hat in meinen Au-
oon z¡¡rpi øncce Vnrfeile>> sngt Groh

Auf der einen Seite werde das Städtli
vom Durchgangsverkehr entlastet.
Und andererseits könne gewährleistet

werden,dass die Lastwagen der Gross'

industrie im Burgerfeld schnell nach
Uznach hinein- und wieder wegfah'
ren könnten, ohne dabei das Städtli
verkehrstechnisch zu belasten.

<<Letzte Chance fürs Stådtli>

Bezüglich des Gewerbes denkt Grob
an spezialisierte Geschäfte <Mit einer
Bäckerei, einem Comestible-CæschËift

oder einem Café könnte die Zone stark
aufgewertet werden.>> Eine gute

Durchmischung von Geschä'ften wirr'
de ausserdem einen KontraPu¡kt zu
den Einkaufszentren setzen.

Grob mahnt aber,dies seiwohl die
letzte und einzige Chance, um das

Städtli attralfiv zu gestalten - und
fordert, dass noch deutlich weniger
Verkehr durchs Städtli fliessen soll,
als im jetzigen Projekt angedacht:
<Qie vom Kanton angepeilten 50 [to-
zent Reduktion sind deutlich zu we'
nig.> Bei 15 ooo Autos pro Tag wâre
das fur Grob <eine kaumwahrnehm'
her:e Verbessenrne>>.

l{eiter seien flankierende Mass-

nahmen wichtig: <Allem voran muss

eine neue Parkplatzsituation geschaf'

fen werden>, ist Grob überzeugt Wer
mit dem Auto anreise und im Städtli
einkaufen wolle, müsse in unmittelba-
rer Nähe eine Parkmöglichkeit vorfin-
den. <<Kommt das Projekt so zustande
und werden auch die nötigen Park-

plätze realisiert, ist dies aufjeden Fall
eine deutliche Aufirertung dés Uzner
Städtti - sowohl fur die Uzner Bevöl'

kerung als auch ftlr Laden- und Lie-

genschaftsbesitzer.>>

<Tiefgarage eine Möglichkeib>

Ftr die Parkplatzsituation sind laut
Holderegger rnehrere Möglichkeiten
angedacht. <Auch hier müssen wir
zuerst abwarten, ob die Verbindungs-
strasse kommt. Eine Möglichkeit, zu
der sich schon Architekten Gedanken
gemacht haben, wäre eine Tiefgarage
beim Schulhaus Herrenacker.>> Auch
hier gelte jedoch: <Damit die Pla-

nung vorangetrieben werden kann,
muss mehr Klarheit bezüglich der
Verbindungsstrasse bestehen.> Bis es

so weit ist, ist Träumen erlaubt.



flmfahrung [Jznach:
Bis r-,uryspatenstich
vergehen noch Jahre
Die optimierte Linienfirhrung der Verbindungsstrasse
A53-Gaster steht. Nun wird ein Vorprojekt erarbeitet. Bis
zum allfâlligen Spatenstich dauert es noch Jahre.
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von Urc Schnider

Es ist ein Megaprojelrt,mit dem sich die
Gastergemeinden in dieser Form seit
acht Jahren beschãftigen: die regionale
Verbindungsstrasse A53-Gaster. Der
Verkehr soll dereinst auf diese Umfah-
rungsstrasse getenlit werden, so eines
der Ziele der Region Zürichsee-Linth
und des federfirhrenden kantonalen
fiefbauamtes. Dadurch können unter
anderem die Siedlungsgebiete aufge-
wertet werden. Auch das Stâdtli in Uz-
nach rechnet mit einer massiven Auf-
wertung, wenn die Umfahrungsstrasse
dereinst gebaut sein sollte (siehe neben-
stehender enikel).

Am Mittwoch wurde die optimierte
Linienfuhrung der Umfahrungsstrasse
mit ihren einzelnen Teilabschnitten der
Öffentlichkeit vorgestellt (Ausgabe von
gestern).

Tunnel verteuert Projelirt nicht
Wie lGntorsingenieur Marcel John sagt,
gibt es verschiedene Szenarien,wie lange
es dauem kann, bis die Dorfer und Sied-

lungen der Region von der Entlastung
profitieren werderq welche die Planer
sich durch das Millionenprojelf erhoffen.

<Aufgrund der vorgestellten Linien-
führung wird nun ein Vorprojekt er-
arbeiteÞ, erklärt John. Dass wegen der
neuen Tunnellösung im Gebiet Rotfarb
die Kosten aus dem Ruder laufen könn-
ten, verneint der Kantonsingenieur: Ers-
tens gebe es keinen eigentlichen Kosten-
rahmen, die Kosten ergäben sich erst
durch den Prozess und die definitive
Streckenfirhrung. "In der Zweckmässig-
keitsbeurteilung zum Projelilt im Jahr
2oL1 rechneten wir mit Kosten von
rund 95 Millionen Franken.> Auf das
ganze Frojekt gesehen, werde sich we-
gen der von den Planern favorisierten
Tunnelvariante der Kostenrahmen
nicht verãndern.

Abschluss der Studienphase

Zweitens seien die Kosten schwierig zu
beurteilen, weil bei einigen Abschnitten
noch ulklar ist, welche Variante zum
Zug kommen soll. <<Die Varianten, wel-
che wir nr¡n vorgestellt haben, sind aus
planerischer Sicht die besten>>, betont
John.Diese dienten mrn als Basis fur das
Vorprojelf, das auch den Abschluss der
Studienphase sigrralisiere, so John weiter.

Bevor jedoch etwas bestimmt ist, ha-
ben die Gemeinden mehrere MöStich-
keiten, sich einzubringen: Das Vorpro-
jekt wird 2018 Schmerikon,Uznach und

Jahre

könnte es im schlimmsten Fall noch
dauern, bis der Spatenstich für
d ie geplante Verbindungsstrasse
A53-Gaster erlolgen wird.

Kaltbru¡n als Standortgemeinden zur
Stellungrrahme vorgelegt. .<Darin kön-
nen sie hojelifånderungsahtrãge stel-
len>, sagt John.

Bürger kõnnen Beschlùsse kippen
Danach erstelltdas Tiefbauamt das Cæ-

nehmigungsprojekt, welches bis Ende
20L8 vorliegen soll. Auch dazu wird in
den erwähnten Gemeinden eine Anhö-
rung stattfinden. Die Zustimmung zum
Projekt sowie der Kreditbeschluss derje-
weiligen Gemeindên unterstehen dem
fakultativen Referendum. Kommt dieses
in einer der Standortgemeinden zustan-
de,wtd dort über den Cæmeinderatsbe-
schluss an der Urne abgestimmt.

Gibt es einen gemischten Bescttluss,
zum Beispièl zwei Ja und ein Nein,
kommt die Regierung ins Spiel. <Diese

mùsste quasi als Schiedsrichter die ùber-
geordneten Interessen abwägen und
einen Entscheid fãLlen>>, erklãrt John.
Falls alle Standortgemeinden ja sagen,

muss auch der lGntonsrat das Projekt
nodi genehmigen - auctr dieser Be-

schluss ist dem fakultativen Referendum
unterstellt. Falls es erfolgreich ergriffen
werden sollte,wúrde kantonal ùber das
Projekt abgestimmt.

Bis zum Spatenstich dauerts noch

Die Planer rechnen im besten Fall damit,
die Planauflage z0z0 durdrfirhren zu
können. Das sei der unsicherste Teil des
Prozesses, wegen der möglichen Rechts-
mittelverfahren. Je'nachderr¡ wie streit-
fteudig die Parteien sind,kann das dau-
ern. Zwei Jahre durften auf kantonaler
Ebene vergehen, falls der Instanzenweg
gegangen wird. Geht'ein Streitfall bis ans
Bundesgericht, kann das nochmals zwei
bis drei Jahre dauern.

Das würde bedeuten, dass von dei
Planauflage im 2o2o bis zum Spaten-
stichnochmals rmd ñrnfJahre ins Land
ziehen wurden.
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